
  
    
      RANIERI ANDRETTI

      
        
          [image: ]
        

      

      DIE FÜNF SYNDIKATE

    

    
      
        PARKER S. HUNTINGTON

      

      
        Übersetzt von GRIT SCHELLENBERG

      

    

    
      
        
          [image: Grey Eagle Publications]
        

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            INHALT

          

        

      

    

    
    
      
        Prolog

      

      
        Kapitel 1

      

      
        Kapitel 2

      

      
        Kapitel 3

      

      
        Kapitel 4

      

      
        Kapitel 5

      

      
        Kapitel 6

      

      
        Kapitel 7

      

      
        Kapitel 8

      

      
        Kapitel 9

      

      
        Kapitel 10

      

      
        Kapitel 11

      

      
        Kapitel 12

      

      
        Epilog

      

    

    
      
        Auszug aus Rules Besessenheit von Lynda Chance

      

      
        Auszug aus Unbedarft von Belle Aurora

      

      
        Über die Autorin

      

    

    

  


  
    
      
        
        Wenn jemand so gnädig ist, mir eine zweite Chance zu geben, brauche ich keine dritte. 

        – Pete Rose

      

      

      
        
        Ressentiment: [rɛsɑ̃tiˈmɑ̃ː] (Nomen) Bittere Empörung darüber, schlecht behandelt worden zu sein.
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        * * *

      

      Enttäuschung. Zorn. Furcht. Alles auf ihre Art einsame, schmerzhafte Gefühle. Zusammengenommen bildeten sie ein Ressentiment.

      Wenn die Überraschung über die Ungerechtigkeit verblasst, schwinden auch Wut und Angst, und es bleibt Enttäuschung zurück. Aber die Sache mit der Enttäuschung ist, dass sie sich nur in deinem Kopf abspielt. Enttäuschung ist die Anpassung deines Gehirns an das Ende einer alten Realität, die Entdeckung, dass die Dinge nicht mehr so sind, wie du sie dir einmal vorgestellt hast. Und vielleicht ist das eine gute Sache.

      Gestalte deine eigene Realität. Gib dich nie mit weniger zufrieden, als du verdienst. Und wenn dich jemand enttäuscht, mach dir nie Vorwürfe, weil du zu viel von ihm erwartet hast. Groll und Enttäuschung verblassen. Wahre Liebe tut das nicht.
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          CARINA

        

      

    

    
      
        
        Groll ist, als würde man Gift trinken und darauf warten, dass die andere Person stirbt.  

        – Carrie Fisher

      

      

      

      Wenn du ein Kind bist, ist es Verrat, wenn dein bester Freund oder deine beste Freundin sich mit jemand anderem für ein Schulprojekt zusammentut. Oder dein Kindergarten-Schwarm dich nicht zu seiner Geburtstagsparty einlädt. Oder du in der Pause einen Zwanzig-Dollar-Schein auf dem Boden findest und dein Vater dich zwingt, ihn der mürrischen Fundbüro-Dame der Schule zu geben, die ihn wahrscheinlich einstecken wird.

      Was es nicht sein sollte, ist, dass die Person, von der du dachtest, du könntest dich auf sie verlassen, dein bester Freund auf der ganzen Welt, zu deinem Peiniger wird. Ranieri Andretti hätte mich vergessen sollen. Ich dachte, das hätte er. Wir hatten nicht mehr miteinander geredet, seit ich zum College gegangen war, und soweit ich wusste, hatte er vergessen, dass ich jemals existiert hatte.

      Aber so sehr ich mich auch bemühte, ich konnte meinen ehemaligen besten Freund nie vergessen.

      Und es stellte sich heraus, dass er das auch nicht konnte.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            1

          

          
            
              [image: ]
            

          

          CARINA

        

      

    

    
      
        
        Wut, Groll und Eifersucht verändern nicht das Herz des anderen – sie verändern nur das eigene. 

        – Shannon L. Alder

      

      

      
      
        
        Vor 11 Jahren

      

      

      »Hast du deinen Herbstplan schon bekommen?« Ich zog meinen aus meiner rosa Mappe und schob ihn über den Tisch.

      Belustigung umspielte Ranies Lippen, als seine Augen meinen Stundenplan überflogen. Sein dunkles Haar, das an den Seiten kurz und oben länger geschnitten war, umschmeichelte seine smaragdgrünen Augen und war so klassisch gutaussehend, dass mein Magen sich anfühlte, als wäre eine Tüte Knallbrause darin explodiert.

      Schon bald würde er zu cool sein, um mit mir im Hinterzimmer des kleinen Ladens meines Vaters abzuhängen. Ich würde es nicht zugeben, wenn er fragen würde, aber ich freute mich nicht auf unser erstes Jahr an der Diavolo High. Ich machte mir Sorgen. Ich hatte Angst, dass Ranie herausfinden würde, wie viel cooler er war als ich, und dass unsere neunjährige Freundschaft den Bach runtergehen würde.

      Irrational? Wahrscheinlich.

      Ranieri Andretti war der beste Mensch, den ich kannte, unfähig, mich zu enttäuschen. Meine Unsicherheiten waren unbegründet, aber Dad erinnerte mich bei jeder Gelegenheit daran, wie launisch und unvernünftig Vierzehnjährige sein können.

      Ranie sprach in einem leichten Südstaaten-Tonfall, den ich in all den Jahren, die ich mittlerweile in Florida lebte, nie gehört hatte: »Hier.« Er griff in die Gesäßtasche seiner schwarzen Jeans, zog ein Blatt Papier heraus und warf es vor mich.

      Ich faltete das Papier auseinander, strich es glatt und las seinen Stundenplan:

      
        
        Stunde 0: Fußball Herren, Trainer Kevin

        1.. Stunde: AP Humangeographie, Mr. Schlesinger

        2.. Stunde: Algebra II/Trigonometrie für Fortgeschrittene, Mr. Franks

        3.. Stunde: Gesundheit, Ms. Rutgers

        4.. Stunde: AP Biologie, Mrs. Slight

        5.. Stunde: Englisch, Mr. Richards

        6.. Stunde: Spanisch II, Mrs. Gutiérrez

      

      

      Ranie war klug, und ich war mir sicher, dass er mit diesen Kursen zurechtkommen würde, aber ich wusste nicht, warum er sie belegte. Er hasste Schule. Er hasste alles, was ihn davon abhielt, in den zwei Jahren, die ihm noch blieben, mit seinem älteren Bruder zusammen zu sein, bevor Niccolaio Florida verlassen würde, um aufs College zu gehen.

      »Ich verstehe das nicht, Ranie.«

      Sein Name formte sich auf meinen Lippen, so einzigartig und perfekt und mein. Ich liebte es, dass ich ihn jeden Tag sagen konnte und Ranie immer darauf reagierte.

      »Was gibt es da zu verstehen?« Er grinste, und es war dasselbe Grinsen, das er schon als Kind gehabt hatte. Dasselbe Grinsen, das sein Gesicht geziert hatte, als wir beste Freunde wurden und er mir gesagt hatte, dass er mir gehöre und niemandem sonst. Und dieses Versprechen hatte er in den letzten neun Jahren jeden Tag gehalten.

      »Das ist mein Stundenplan. Also buchstäblich identisch.«

      »Du hast es in die Fußballmannschaft der Männer geschafft? Gratuliere, Babe.«

      »Oh, du weißt, was ich meine.« Ich überprüfte den Zeitplan erneut. »Ich spreche über alles andere. Wie … wie hast du das überhaupt gemacht?«

      Sein arrogantes und selbstgefälliges Grinsen wurde noch breiter, so dass ich ihn hassen würde, wenn ich ihn nicht schon lieben würde. »Lacy, Ryans Mutter ist die Hauptverwalterin von Diavolo.«

      Mein Herz machte einen Satz. Lacy Ryan hasste mich, und obwohl meine Abneigung gegen sie nicht so ausgeprägt war, hätte ich gerne eine einstweilige Verfügbarkeit akzeptiert, wenn sie mir angeboten worden wäre.

      »Oh.«

      Er rollte mit den Augen. »So schlimm ist sie nicht, Gallo.«

      Nicht so schlimm? Von der Vorschule bis zur Mittelschule hatte sie jede Gelegenheit genutzt, um mich zu schikanieren. Ich war ein verzeihender Mensch, aber ich war nicht so verzeihend. Der einzige Grund, warum ich es Ranie nicht gesagt hatte, war, dass ich wusste, wie er reagieren würde.

      Wenn jemand, den er liebte, verletzt wurde, war Ranieri Andretti ein unberechenbarer Wirbelsturm, der alles zerstörte, als wäre er dazu geboren worden. Sein Spitzname auf dem Fußballplatz war Chaos, aber die Bezeichnung war abseits des Platzes viel passender.

      Das Letzte, was ich wollte, war, dass er sich in Schwierigkeiten brachte, weil er mich beschützte. Sein Vater missbilligte unsere Freundschaft bereits, weshalb wir uns im Pausenraum von Dads Laden in North Beach einquartiert hatten und nicht in Ranies Mega-Villa in den noblen Vierteln von Miami Beach.

      »Wie auch immer.« Ich gab ihm seinen Stundenplan zurück.

      Er drückte meine Hand, als er ihn mir abnahm. Die Leute nahmen an, dass wir zusammen waren. Das waren wir nicht. Der Moment, in dem unsere Freundschaft begann, war der Moment, in dem wir eine Blase um uns herum gebildet hatten, weil wir niemanden außer uns selbst brauchten. Mein Herz gehörte ihm, aber ich besaß seines genauso sehr.

      »Du hast es nicht in deinen Kochkurs geschafft.« Er wusste, dass ich unbedingt Köchin werden wollte.

      »Für Erstsemester ist das nicht möglich«, sagte ich schulterzuckend. »Es gibt immer ein nächstes Jahr. Und wechsele nicht das Thema.« Ich betrachtete ihn. »Aber mal im Ernst: Was ist los? Warum hast du meinen Stundenplan kopiert?«

      Die Fröhlichkeit wich aus seinen Augen, und er stand auf, umrundete den Tisch, nahm neben mir Platz und ergriff meine Hände. »Carina«, so nannte er mich nur, wenn er es ernst meinte, »ich liebe …«

      Ein dumpfer Aufprall unterbrach seine Rede. Ich erhob mich und rannte in den Gang zur Vorderseite des Ladens. Ein starker Arm legte sich um meine Taille und zog mich an Ranies Brust. Er hob mich hoch und trug mich mit einem Arm in Papas Büro.

      »Lass mich runter!« Ich wehrte mich gegen seinen Griff. Das Geschrei draußen war lauter geworden und ich begann, mir Sorgen um Dads Sicherheit zu machen. »Ich muss ihm helfen!«

      Ranie bedeckte meinen Mund mit seiner Hand und flüsterte mir ins Ohr: »Beruhige dich, Carina. Du kannst nicht gehen. Das könnte gefährlich sein.«

      Ein Grund mehr, hinauszugehen und Papa zu helfen. Ich wehrte mich noch stärker gegen seinen Griff.

      Er schlang seine Arme um meine Taille, und in jeder anderen Situation wäre diese Knallbrause von meiner Brust bis zu meinem Bauch geplatzt. »Beruhige dich, dann lasse ich dich los. Okay?«

      Ich wand mich ein letztes Mal, um mich zu befreien, aber als es nicht gelang, blieb ich ruhig und entspannte meinen Körper an seinem. Er ließ mich los, drehte mich zu sich herum und legte einen Finger an die Lippen, um mir klarzumachen, dass ich den Mund halten sollte.

      Er schaltete den Monitor ein, und ich zuckte zusammen, als ein Bild von Luigi, der meinen Vater am Kragen seines Hemdes festhielt, auf dem Bildschirm erschien.

      Ich drehte mich zu Ranie um, und der Verrat stand ihm laut und deutlich ins Gesicht geschrieben. »Was zum Teufel soll das?«

      »Car…«

      »Warum bedroht der consiglieri deines Vaters meinen Vater?«

      Der consiglieri war der Top-Berater des Mafiabosses. Auf keinen Fall würde er ohne die Erlaubnis von Ranies Vater handeln.

      »Babe, ich …«

      »Wusstest du davon? Hast du mich deshalb daran gehindert, hinauszulaufen?« Ich schüttelte den Kopf, da Abscheu und Adrenalin durch meine Adern schossen, und ich ging zur Tür, in der Absicht, meinem Vater zu helfen.

      Ranie hielt mich am Arm zurück, und sein Griff war fest und doch sanft. »Geh nicht da raus.«

      Ich stieß ihn weg. »Das ist mein Vater!«

      »Das wusste ich nicht. Ich verspreche es, Carina. Ich habe dich festgehalten, damit du dich nicht in Gefahr bringst.«

      Seine Augen flehten mich an, und ich wollte ihm glauben – musste ihm glauben –, aber wir sprachen hier über meinen Vater. Nachdem Mom uns verlassen hatte, waren er und Ranie alles, was ich noch hatte. Aber Ranie hatte mich nie nachts zugedeckt und unter meinem Bett nach Monstern gesucht. Das hatte alles Papa gemacht, und er war da draußen. Allein.

      »Lass mich gehen, Ranie.«

      »Das ist gefährlich.«

      »Genau!«

      »Pst!« Er senkte seine Stimme. »Sei leise. Wenn dir etwas zustoßen würde, Carina, könnte ich nicht damit leben. Ich werde da rausgehen. Okay? Lass mich mit Luigi reden.«

      Ich nickte mit dem Kopf, aber insgeheim machte ich mir auch schon Sorgen um ihn. »Gut.«

      Sobald er weg war, wandte sich mein Kopf zum Bildschirm. Ich drehte die Lautstärke so weit auf, wie ich konnte, ohne dass es auffiel.

      Luigi hatte Papa nach vorne gebeugt und ihn so fest wie möglich gegen die Glastheke gedrückt. »Weißt du, was passiert, wenn du die Schutzgebühr nicht bezahlst? Wir haben dir wegen deiner Tochter schon früher Spielraum gegeben, aber du kannst uns nicht weiter hinhalten.«

      Das hörte sich nicht richtig an. Ranies Vater, Cristiano Andretti, hasste mich. Wenn überhaupt, hätte die Verwandtschaft mit mir Dad schaden müssen.

      Papa keuchte. »Ich bringe es dir morgen.«

      «Das wirst du tun, denn wenn nicht, wird deine andere Hand als nächste dran sein.«

      »Als nächste? Was meinst du … aaaaaah!«

      Sobald Dads Schreie meine Ohren erreichten, sprintete ich aus dem hinteren Büro in den zentralen Bereich des Ladens. Luigi hatte ihn bereits verlassen, und Ranie war bei den Getränkeautomaten und machte ein dickes Handtuch nass. Ich rannte zu Papa und nahm seine linke Hand in meine. Neben dem Blut und den aufkeimenden blauen Flecken waren zwei Finger eigenartig nach rechts gebogen.

      »Oh, mein Gott. Was ist passiert, Dad?« Ich schnappte mir das Handtuch aus Ranies Hand und tupfte es so sanft wie möglich gegen Dads Handfläche.

      Er kämpfte darum, seine Zuckungen in Schach zu halten, aber sie durchbrachen seinen Stoizismus und brachen mir das Herz. »Mach dir keine Sorgen, Schatz. Es ist nichts.«

      »Nichts? Nichts?«

      Ranie nahm das Handtuch aus meinen zitternden Fingern.

      Ich versuchte, es zurückzureißen. »Rede gar nicht erst mit mir, Ranie. Schutzgeld? Von meinem Vater? Seid ihr wahnsinnig?« Ich drückte das Handtuch auf die schlimmsten Blutungen. Ein blutiger Hammer lag auf dem Tresen neben Dads Hand. Ich wandte meine Augen ab und starrte Ranie an. »Du hättest hier draußen sein sollen! Ich habe dir vertraut! Was ist passiert, Ranie?«

      »Carina, ich …«

      »Weißt du was? Ich kann dich im Moment nicht einmal ansehen. Geh.«

      »Aber …«

      »Raus hier!«, rief ich, ließ das Handtuch auf den Tresen fallen und stieß Ranie, so fest ich konnte.

      Es war der schlimmste Streit, den wir in den neun Jahren unserer Freundschaft je gehabt hatten. Ich wusste jetzt, dass ich unfair gewesen war. Ranie war immer gut zu mir gewesen, war mein bester Beschützer und einer der beiden Menschen, auf die ich immer zählen konnte.

      Ich hatte versucht, mich zu entschuldigen.

      Und es versucht.

      Und es versucht.

      Und es wieder versucht.

      Fünf Monate später sah es so aus, als wäre ich der einzige Neuling an der Diavolo ohne Freunde. Und Ranieri? Ich hatte recht gehabt. Er hatte herausgefunden, dass er zu cool war, um mit mir abzuhängen, und die neun Jahre Freundschaft, die ich so geschätzt hatte, hätten genauso gut nie stattgefunden haben können.

      Mit jedem Tag, der vergangen war, war Ranie nur noch … mehr geworden. Umschwärmter. Schöner. Noch beliebter. Er war der Neuling, der mit den Seniors und Juniors abhing, Niccolaio immer auf der einen Seite und eine Auswahl schöner Mädchen auf der anderen. Und seine letzte Eroberung war Lacy Ryan, die Tyrannin aus meiner Kindheit.

      Am schlimmsten war die Mittagspause in der Diavolo. Ich saß am hintersten Ende der Cafeteria, an einem Tisch, der größtenteils im Dunkeln lag. So mochte ich es. Je weniger ich gesehen wurde, desto mental gesünder war ich. Nachdem Ranie mich als Freundin fallengelassen hatte, hatten alle, von denen ich dachte, dass sie meine Freunde waren, das als Erlaubnis genommen, mich hinter seinem Rücken zu schikanieren, herabzusetzen und zu quälen.

      Ich versuchte, mich in dieser Ecke zu verstecken.

      Manchmal funktionierte das.

      Manchmal auch nicht.

      Ein Essenstablett kam mit einem lauten Knall neben mir auf dem Tisch auf. Ich sprang überrascht auf und drehte mich zur Quelle des Lärms um. Blicke aus grünen Augen, die mich an Ranies erinnerten, trafen meine. Sein gemeißeltes Kinn, die markanten Wangenknochen und die Adlernase sahen genauso gut aus wie Ranies, aber während Ranie dunkles Haar und einen Gentleman-Schnitt hatte, waren die Haare dieses Fremden blond und länger.

      »Hey. Ich bin Brody.« Er streckte eine Hand aus.

      Meine Augen wanderten von einer Seite zur anderen, und ich versuchte herauszufinden, ob noch jemand das hier sah. Das hoffte ich nicht. »Das solltest du vielleicht nicht tun.«

      »Deine Hand schütteln? Bist du krank oder so?« Das Grinsen, das er mir schenkte, war gutmütig. »Ich habe ein ziemlich starkes Immunsystem.«

      Ich spielte mit meinem Erdnussbutter-Marmelade-Sandwich. »Nein, ich meinte, dich neben mich zu setzen. Du willst vielleicht nicht neben mir sitzen.«

      »Warum nicht?«

      »Ich bin persona non grata.«

      »Das ist ein seltsamer Name, Persona non grata.«

      Ich rollte mit den Augen, aber ein Lächeln umspielte meine Lippen. Es war schon eine Weile her, dass jemand mit mir gescherzt hatte. »Ich meine es ernst. Es ist sozialer Selbstmord, in meiner Nähe zu sitzen.«

      Er zuckte mit den Schultern. »Ich mache mir über solche Dinge keine Sorgen.« Wahrscheinlich, weil er auf einer Skala von eins bis zehn locker eine Elf war. Die Mädchen in der Diavolo würden ihn verschlingen. Dass er neben mir saß, änderte nichts daran, wie attraktiv er war.

      Ich neigte meinen Kopf zur Seite, um seine entspannte Haltung zu betrachten. »Warum ich?«

      »Du hattest den Tisch für dich allein. Ich dachte mir, dass ich mich lieber einer Person vorstelle als an einem Tisch mit zehn Leuten, deren Namen ich sofort wieder vergesse, wenn sie sie sagen.«

      Ich betrachtete den Stundenplan, den er auf sein Essenstablett geworfen hatte. »Du bist also neu hier?«

      »Aus Südkalifornien versetzt.«

      Ich nickte ihm zu. »Das erklärt die Haare.«

      »Die Haare?« Er fuhr mit einer Hand durch die goldblonden Strähnen.

      »Lang. Von der Sonne geküsst. Ein klassischer Surfer-Typ.«

      Er schnaubte. »Das ist ein Klischee, und ich glaube nicht, dass …«

      Ich schrie auf und schob meinen Stuhl zurück, als Wasser auf meine Haare traf, mir ins Gesicht tropfte und mein weißes T-Shirt durchnässte. Lacy stand ein paar Zentimeter von mir entfernt und hielt eine leere Wasserflasche in der Hand. Ich bedeckte meine Brust mit meinem Arm und hoffte, dass niemand durch mein dünnes Shirt sehen konnte.

      Meine Augen richteten sich mit Laserpräzision auf Ranie auf der anderen Seite der Cafeteria und fixierten ihn. Er hatte mich vielleicht als Freundin fallengelassen, aber er würde kein Mobbing dulden. Wenn er es sah, sprach er es normalerweise an. Das war der einzige gute Teil meines Lebens in diesen Tagen.

      Aber als ich ihn ansah, betrachtete er für den Bruchteil einer Sekunde mein durchnässtes Gesicht, bevor er sich auf Brody konzentrierte. Ich wartete darauf, dass er etwas sagte. Irgendwas. Er tat es nicht. Stattdessen wandte er sich an Niccolaio und flüsterte ihm etwas ins Ohr. Niccolaio antwortete, und die beiden begannen ein hitziges Gespräch, bei dem sie mein Durcheinander völlig ignorierten.

      Bald darauf begann das Geflüster. Jemand fasste den Mut, zu lachen. Dann eine andere Person. Und noch eine. Und noch eine. Schon bald lachte die ganze Cafeteria über mich. Brody zog seinen Pullover aus und reichte ihn mir. Ich streifte den weichen Kapuzenpullover aus Baumwolle über mein nasses Shirt und war dankbar dafür, dass wenigstens jemand auf meiner Seite war. Er würde wahrscheinlich bald merken, dass die Freundschaft mit mir es nicht wert war, sich in der Diavolo ächten zu lassen, aber bis dahin würde ich jede Hilfe annehmen, die ich bekommen konnte.

      Auf der anderen Seite des Raumes traf Ranies Blick auf meinen und verweilte auf dem Pulli. Er stand entschlossen auf, aber Niccolaio zerrte ihn wieder nach unten. Sie wechselten hastig ein paar Worte, und Ranie zog die Stirn in Falten, bevor er sich wieder auf seinen Platz setzte. Ich wandte meine Aufmerksamkeit erneut Brody zu und kam mir dumm vor. Ranie war nicht der Held. Er war der Bösewicht.

      Ich saß das ganze Mittagessen durchnässt und zitternd da, aber mein Stolz erlaubte es mir nicht, wegzulaufen und mich zu verstecken. Jemand kam zu mir und machte einen Witz über meine nassen Haare. Es war, als ob Ranies unausgesprochenes Verbot, mich vor ihm zu schikanieren, aufgehoben worden wäre, indem er mich nicht verteidigte. Brody fuhr ihn an, und für einen Moment
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